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» Wichtig siir heimkehrende Kriegsgefangene ! Die Ber-
, WiesbaLen bittet folgende Notiz aufzunehmen:

von Heimkehrern ans Umtausch der etwa in den Durch-
"n^ slagern erhaltenen schlechten Betteibungsstücke unter %
dv -awert, können bestimmungsgemäß nur innerhalb 3 Wochen
nach der Entlastung angenommen werden."
' * Öffentliche Höhere Handelsschule und Öffentliche
Handelsschule der Stadt Wiesbaden . Das Schuljahr der
^ "»emiicheu Höheren HaudelsfstMe und der Oeffentlichen Han-
^lfchule beginnt am 15. April . Die Öffentliche Höhere Han-
del'fchule bat die Aufgabe , jungen Leuten beiderlei Geschlechts,
f : *ejne höhere Allgemeinbildung besitzen und -sich denr kauf-
mäimischen Berufe oder einer ähnlichen Tätigkeit widmen
wollen , vor dem Eintritt in die Lehre eine umfassende zweck¬
mäßige Fachbiivung zu verniittelu . Der Lehrgang umfaßt zwei
Halbjahre Für die Ausnahme ist mindftens erforderlich:
j  Das Einjährig -Frfwilligen -Zeugnis , oder 2. der RachMrtS
über bei! erfolgreichen Besuch der obersten Klasse einer lüklastigcn
Höheren Mädchenschule, oder 3. die Reife für die 3. Klasse der
Studienanstalt , oder 4. das Schlußzengnis des Lvzeums , oder
5. das Zeugnis darüber, daß eme als vollentwiüelt anerkannte
Mittelschule oder eine Massige Höhere Mädchenschule efolgretch
bis prn Schlüsse bfuchi und im Deutschen sowie in einer
Fremdsprache das Prädikat „Gut " erreicht ist, oder 6. der Nach¬
weis einer gleichwertigen Ausbildung . Die Teilnahme an samt
sich, n Lehrfächern ist verbindlich . Das Schulgeld beträgt halb¬
jährlich 100 Mt , für Auswärtige 120 Mk. und ist in, voraus
nach Anforderung zu entrichten . Der erfolgreiche Besuch der
Oeffentlichen Höheren Handelsschule , der durch ein Abschluß¬
zeugnis nachzuweisen ist, bcsreit ohne weiteres gänzlich von dem
Besuch der Städtischen kcmftnänmschen Pflichftorthildungsschule
und berechtigt nach Zurücklegung der vorgfchriebencn kauf-
männifchen Praxis zum Besuche der Handelshochschule und des
Handelslehrerinnenseminars , wenn die an beiden gesorderte
Allgemeinbildung vorhanden ist. — Die Öffentliche Handels¬
schule ha: die Ausgabe, jungen Leuten beiderlei Geschlechts, die
den kaufmännischen Beruf ergreifen wollen , vor dem Eintritt
in die Lcbre hierfür eine zweckmäßige Vorbildung zu ver¬
schaffen. Der Lehrgang umschließt dtei Halbjahrs . Aufnahme
können unr solche Schüler und Schülerinnen finden , die eine
abgeschlosseneVolksschnlbildung besitzen oder eine mindestens
gleichwertige Vorbildung Nachweisen. Der Nachweis der . gleich¬
wertigen Vorbildung gilt erbracht durch den erfolgreichen Besuch
der 2. Klasse einer anerkannten Ostnfigen Mittelschule , oder einer
Massigen Höheren Mädchenschule, der 3. Klasse eines Lyzeums,
oder einer lOklassigen Höheren Mädchenschule, der Untertertia
einer 9klassigen, der 3. Klasse einer Massigen Höheren Schule,
oder durch Bestehen einer Aufnahmeplüftmg . Auch bei der
Handelsschule sind die Schüler und Schülerinnen gehalten , an
sämrlicben Lehrfächern reilzunehmen . Das Schulgeld beträgt
halbjährlich 60 Mk., für Auswärtige 75 Mk. und ist im voraus
nach Anforderung zu zahlen . Der erfolgreiche Besuch der
Oeffentlichen Handelsschule , der durch ein Abschlußzeugnis nach-
zitweisen ist, befreit ohne weiteres gänzlich von dein Besuche der
Irädtischen kaufmännischen Pflichtfortbildungsschule , Da der
Andrang zu beiden Anstalten wiederum ein außerordentlich
starker zu werden verspricht , so werden die Ellern gehrten , ca-
Waage Anmeldungen ihrer Söhne und Töchter möglichst bald
auf dem Geschäftszinrmer der Anstalt , Dotzheimer Straße 9, zu
bewirken. Dort können auch Prospekte in Empfang genommen
werden, und es wird jede weitere Auskunft durch den Direktor
(Sprechstunde vormittags von 11—12 Uhr » gern erteilt.

* Turifvertrag für die Wiesbadener Niugistratsangesteüten.
Die am 13. Januar im Lyzeum , Boseplatz, stattgcfundcne Be-
triebsversaanmlung der Magistratsangestellten nahm Stellung zu
der ablehnenden Haltung des Magistrats , zum Tarifvertrag.
Sie faßte einstimmig nachstehende Entschließung : „Die Ange¬
stellten sehen in der Weigerung deS Magistrats , den Beschluß
des Personal an Ss clna sses , wonach die laufenden Teuerungs¬
zulagen der Angestellten analog der Erhöhung der Beamten-
leuerungszulagen zu zahlen , im Tarifvertrag auszunehmen , eine
systematische Verschleppung der nun schon seil August v. I.
laufenden Regelung der Gehaltsverhältnisse der Angestellter!.
Der gesorderte Zusatz, während der B ertrag sdauer die Teue¬
rungszulagen der Angestellten int gleichen Verhältnis wie die
der Beamten zu erhöben , wird als zwingende Notwendigkeit
ausrecht erhalten Die Forderung ist um so mehr berechtigt, als
seit Beginn der Vertragsverhandlung die Teuerungsverhältnisse
sich um ein vieles ut ungunsten der Angestellten verschoben

haben , so daß die vorgesehenen, rnchr als bescheidenen Gehalts¬
sätze schon lange nicht mehr der heutigen Teuerung entsprechen.
Tie Anwesenden verlangen vorn Magistrat bis spätestens Frei¬
tag , 16. Januar , mittags 1 Uhr , Bewilligung ihrer Forderungen,
beauftragen und bevollmächtigen ihre Angeftcütcnorganisationcn,
die Forderungen nötigenfalls mit den schärfsten Mitteln zur
Durch-iidrung zu bringen ."

* Der Streik der Magrstratsungestelttcn vermieden . Wie
die Tarifgemeinschast der Angestellteuverhäude (Afa .. GDLl.,
GKA.r uns mitteilt , hat der Magistrat das Ultimatum der An¬
gestellten rechtzeitig beantwortet . Die Betriebsversammlung
der Magistratsangestellteil , die heute mittag um 814 Uhr tagte,
hat — ohne die Drohungen des Magistrats iragisch zu nehmen
— in den gemachten Zugeständnissen die Erfüllung ihrer der¬
zeitigen materiellen Forderungen erblickt und deshalb be¬
schlossen, im Augenblick von einem Streik abzusehen in der Er¬
wartung , daß der Magistrat sein Versprechen halten werde.

* 14 Pfg . Gasersparnis läßt sich täglich an einer Gaslampc
mit Stchlickt erzielen, wenn der Tragstift um 2'4 Zentimeter
verkürzt und die Gaszufuhr an der Düse durch sachgemäßes
Instanzen verringert wird — nicht etwa durch Kleinstellen des
Hahnes ! — Während die Normallampe ungefähr 150 Liier
Gas in der 2 .rinde verbranchr, stell: sich der Gasverbrauch nach
der oben augegebcncii Mbändciung auf 100 Liter Gas stündlich.
Dabei wito die Gleichmäßigkeit des Lichtes noch erhöht , das
trotz verminderten Gasverbrauchs noch eine Helligkeit von 50
bis 70 Kerzen besitzt. Kurze Erläuterungen täglich von 10—12
Uhr in der Beratungsstelle für Gasverwertung , Marltstraße 16,
Zirnmei 11. — Eingehender Vonrag Donnerstag , 22. Januar,
nachmittags 4 Uhr, im Standwerordneten -Sitzungssaal.

* Verschwinden der Postschalter. Wie die „Voss. Ztg ." mit-
tcilt , werden in Berlin die Postfchaltcr allmählich verschwinden.
Der Schalterbcamte soll jetzt offen vor aller Augen sitzen. Bei
den Niubc.uten werden keine Schalter mehr errichtet , bei den
bestehenden Acmtern sollen sie abgeriiffen werde ».

* Ein Gemeindcorde». Ei » vielleicht einzig dastehendes
Kuriosum auf dem weiten „Oidensselde " besitzt die Gemeinde
Hattersheim (Kreis Höchst), die „für die der Gemeinde ge- >
leisteten Dienste" laut Stiftungsnrkunde einen eigenen
Orden  gestiftet hat . Der «Orden von Hattersheim " ähnelt dem
„Schwarzen Adlerorden " und wird am gelbgrünen Bande ge¬
tragen . Er sieht sehr hübsch aus und kann an Frauen und Män¬
ner über 16 Jahre durch die Gemeinde verliehen werden.

* Ein Kremaioriunr für Köln ? Der Feucrdestattnngs-
Berein Köln hat beschlossen, an die Stadtverwaltung mit einem
Anträge auf Errichtung eines städtischen Krematoriums hcran-
zutrcten . Der Vorstand wurde beauftragt , unverKrglich die not
wendigen Schritte bei der Stadtverwaltung . zu unternehmen.
Die Antragsteller erwarten von der Mehrheit des jetzigen Stadt
verordnctenkolleginms die glatte Annahme ihre - Antrags.
Sicher ist, so schreibt dazu dre „Rheinische Zeitung ", daß die
beiden sozialdemokratischen Fraktionen einer Vorlage aus
Schaffung einer Feuerbestatürri-gsanlage zustirnmen werden.

* Um die Gleichberechtigung der Konsumvereine . Manchen'
Leuten scheint das Organ zu fehlen, die einfachste Wahrheit zu,
erkennen. Eine dieser Wahrheiten ist die Gleichberechtigung der j
Verbraucher mit anderen Bevölkerungsschichten hinsichtlich der j
Vertretung ihrer Angelegenheiten in der ihnen angemessenen»
Form . Die Konsurngcnossciffchastenverlangen Errichtung vonz
ÄonsumentenkaNmcrn . Neben Handelskammern , Gewerbekcon-
mern. DetaiMst .mkammern find Kammern für die Verbraucher-
einfach notwend,g . Gegen diese Forderung wenden sich äußerst]
heftig die Interessenvertretungen des Handels . So sprachen sich
die Miraliever des KleirchandelsauSschusses der Haudelskarmner
zu Ärefelv entschieden gegen eine Vertretung der Konsumvereine
in der» Klcirchandelsausschüssen aus , wobei sie geltend machten,
daß die .Konsumvereine in ihrem Bestreben , den Kleinhandel
ausznschalten, ausgesprochene Feinde des Kleinhandels seien
und von ihrer Mitwirkung bei der Beratung von Kleinhandels-
sragen keine fördernde Zusammenarbeit zu erwarten sei. Der
Ausschuß beschloß, die gegen die Zuziehung von Vertretern der
Konsurrwereinr vorgebrachten Bedenken dem Landesaussckutz
der preußischen Handelskammern zu nntcrbrciten . — Wir haben (
dazu lediglich ut bemerken, daß den Konsumvereinen an einer
Vertretung in den Handelskammern an sich nichts gelegen ist.
sofern man ihre berechtigte Forderung nach Errichtung von
Konsumentenkammern erfüllt. Diese Forderung werde «: die
Konsumvereine aber auch mit wachsrudern Nachdruck erheben,
bis sie erfüllt und damit der Gerechtigkeit Genüge getan ist.

* Kochen von Hklsenfrüchte». Da die Bevölkerung jetzt sehr
viel zur Ernährung auf den Genuß von Hülserffrüchterr ange¬
wiesen ist, ist es für die Hausfrau von sehr großem Vorteil zu
wissen, daß sie die Hülsensrüchte mindestens 24 Stunden vor
dem Kochen m Wasser cinweichen, das Wasser des öfteren ab-
gieyen und durch frisches Wasser ersetzen muß , iveil durch dieses
Verfahren etlvaige der Gesundheit schädliche Bestandteile den
Htilsensrüchten am allerbesten und einfachsten entzogen werden,
und weil dieses Verfahren zu einer besseren Verdauung der
Hülsensrüchte beiträgt.

uw Schwurgericht Am 15. Januar wurde eine Anklage
wegen Abreibung verhandelt . Im Dezember v. I . lief bei

unserer Krimi,ralpolizei eme vertrauliche Anzeige ein , nach der
der Maschinenschlosser Heinrich Böhm dahier , ein von der
Tienstmago Katharina Westenburger außerehelich geborenrs
Kind in Stücke gehackt und beiseite geschafft habe . Kriminal
wachtnreister Eichstädt erhielt Auftrag , die Sache ausznklären und
es konnte sestgestellt werden , daß zwar ein Mord nutzt vorliege,
da das in Frage lomrnende Krnd eine Frühgeburt und kaum
bereits lebensfähig gewesen sei, man kam aber dabei auf die
Spur einer Frau , der Ehefrau Jeske , welche, wie inzwischen hat
sestgestellt werden können, nicht nur bei der Dienstnragd Westen--
bnrzer . sondern noch ut mehrrcren anderen Fällen gegen Ent¬
gelt, Mädchen und Franc, » behilflich gewesen war , die Folgen
ihres verbotenen Umgangs mit Männern zu beseitigen . ES
sitzen zunächst die Ehefrau Luise Jeske , geb. Grcb , 41 Jahre alt,
im Kreise Brandenburg geboren, und smnt Böhm , seit den:
28. Dezember v. I . in Ilntcrstrchungsliaft. im übrigen noch un¬
bestraft , die Dienstnragd Katharina Westenburger, 1891 in Caub
geboren und hier in Wiesbaden bedienster, ferner der Maschinen¬
schlosser Heinrich Böhm , 26 Fahre alt , in Wiesbaden ge¬
boren , auf der Armsünderbank ; die Jeske unter der Arr-
schnld' gnng der gewerbsmäßigen Abtreibung in zwei Fällen , die
Westenburger unter derjenigen der einfachen Abtreibung und
Böhm unter derjenigen , die Westenburger durch Drohung oder
auf andere Weise vorsätzlich zu der Abtreibung bestimmt zu
haben . 'Aus Gründen der öffentlichen Moral gehen die Ver¬
handlungen , zu denen außer dem Kreisarzt Dr . Prigge als
Sachverständigen , 14 Zeugen , meist-Leumundszeugen , vorgeladen
sind, hinter verschlossenen Türen vor sich.

uw Die abenteuerliche Kuh In der Aarstraße hatte sich
eine Kuh die Freiheit genommen, außerhalb ihres Stalles eine
kleine Promenade zu machen. Sic stürzte dabei in eine Jauche
grübe , und die Hilfe dec Feuerwehr mußte in Anspruch genom¬
men werden , um sie wieder auis Trockene zu bringen.

wc. Festgemrmmen wurden zwei Leute, welche vor etwa achr
Tagen ans einem Lager an der Rheinstraße 12 Kisten mit
Makaroni rnittelst Einbruchs gestohlen hatten und in Urrtcr-
suchnngshaft genommen. Die Diebesware war bereits zu Geld
gemacht, konnte aber wieder hcrbeigeschafft werden.

* Preisgekrönt . Bei einem dichterischen Wettbewerb des
„Deutschen Schristsiellerverbands ", Landesgruppe Hessen nird
Hesse»--Nassau, erhielt der Wiesbadmcr Schriftsteller Heinrich
Leis  für ein Gedicht „Die große Liebe" den ersten Preis . Die
Ausgabe lautete : „Ein Lied vom Glück", in höchstens 30 Bers-
zeilen.

^ Freigelnssc». Aus Befehl des Herrn Geireral Degourte
wurde Dr . Wilhelm Enntz, Wiesbaden , der Vorsitzende des
BolkSansschüsses, auf freien Fuß gesetzt.

* Wechcnspieiplan »es Rassamschen Landestheaters zu
Wiesbaden . Sonntag , 18. Januar , nachm. 2 Uhr, bei aufgeh.
Abonnenient : „Alle Jahre wieder" ; abends 7 Uhr, Ab . B : „Die
Csardasfürstin . Montag , 19., abends 6% Uhr : 4 . Symphonie-
Konzert . Dienstag , M.. Ab. E : „Undine". Anfang 6tzh Uhr.
Mitttvoch , 21.. Ab. A, znrn Gedächtnis Lcssings (geb. 22. Januar
1729) : „Enrilia GalotN ". Anfang 6l1 Uhr. Donnerstag , 22.,
Ab. D : „Die Jüdin ". Anfang 6 Uhr Freitag , 23., bei aufgeh.
Abonnement , französische Vorstellung: , 2 ' Aventuriäre " („Die
Abenteurerin "). Ansang 6'.e Uhr. Samstag , 24., Ah. B:
„Mignon ". Anfang 6 Uhr. Sonntag . 25.. bei aufgeh . Ab.: „Die
Meistersinger von Nürnberg ". Anfang !*■_- Uhr.

* Symphoniekonzerte im Nafsauischen Landestheater . Das
Hmrptwcrk deS an» 19. Januar stairsinderrden Konzertes ist
Mahlers 4.  Symphonie . Das Sopransolo im letzten Satz „Das
himmlische Leben" aus „Des Knaben Wurrdcrborn ", singt Frau
Müller Reichel. Der Jnstrumentalsokist des Abends , der hier
bestens bekarrnte Geiger Mar Slnch »ms Köln , bringt das
Brahmssche Violinkonzert zu Gehör. Der Abend wird mit der
Ouvertüre . Die Fingaishöhle " von Mendelssohn eingeleitet.

* Die Ringkämpfe nu Bergnnmmgspalast Groß -Wiesbaden,
Jobs lustige Bühne , nahmen am Donnerstag folgenden Der
laus : Als erstes Paar Schneider gegen die Maske . Die Mas !,
hätte 200 Mk. Prämie gesetzt, wenn Schneider in 20 Miuuten
nicht besiegt ist. Herr Schneider fetzte der Maske furchtbar zu
und erhielt die 200 Mk. Prämie ausbezalrlt . Wenn die Maske
sich weiterhin an der Konkurrenz beteiligen will , muß sie wie
jeder  andere Ringer 30 Minuten ringen . Laube siegte über
Atzhsff in 21 Minuten . Stein siegte über Bndmß in
29 Minuten,

PerMskülelcher
Konditorengehilfen -Berein (Iektio -, des Zentratverbandcs der

Bäcker und Konditoren .) Tanzkränzchen verbunden mit
Tombola (allerlei Ueberraschungen) veranstaltet der Ber
ein am Sonntag . 18. Januar , nachmittags 3 Uhr be-
ginnend , in der Klostermühle Klarenthal.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Karl Lindig,
Wiesbaden.

Druck und Verlag : ..Volksreituun". G. r». b, H., Mainz.

der Stzimelrckll
12) Erzählung von Theodor  S t o r m.

Nach dieser langen Rede , womit der Alte sein ganzes Herz
dargolegt hatte , ließ er sich in seinen Stuhl znrückfallen und blin¬
zelte sehnsüchtig nach der Tür , durch welche Elke eben mit der
Bratenschüssel vereintrat . Hanke stand lächelnd neben ihm , Run
setz' dich, sagte der Deichgraf , damit >vir nicht nnnökig Zeit ver¬
lieren ; kalt schmeckt das nicht!

Und Hanke setzte sich; es schien ihm Selbstverstand , die Arbeit
von Elkes Vater mitzutnn . Und als die Herbstschau dann gekom¬
men war und ein paar Monde mehr ins Land gingen , da hatte
er freilich auch den besten Teil daran getan , —

Der Erzähler hielt inne unv blickte unr sich, Ein Möwen¬
schrei war gegen das Fenster geschlagen, draußen vom Haus¬
flur aus wurde ein Trampeln hörbar , als ob einer der Klei von
seinen schweren Stiefeln abtrete.

Deichgraf und Gevollmächtrgte wandten die Köpfe gegen die
Stubentür . „Was ist?" rief der erster«.

Ein starker Mann , den Südkvester ans dem Kopf, war ein-
getreten. Herr , sagte er, ivir beide haben es gesehen, Hans Nickels
und ich: der Schimmelreiter hat sich in den Bruch gestürzt!

Wo saht ihr das ? frug der Deichgraf.
Es ist ja nur die eine Wehle : in Jansens Fenne , tvo der

Hauke-Haienkoog beginnt.
Saht ihr 's nur einmal?
Nur einmal ; cs war auch nur wie Schatten , aber es brauch

drum nickt das erstemal gewesen zu sein."
Der Deichgraf war anfgestanden . „Sie wollen entschuldigen,"

sagte er, sich zu mivwendend , „wir müssen draußen Nachsehen, wo
das Unheil hin will !" Dann ging er mit dem Boten zur Tür
hinaus ; aber auch die übrige Gesellschaft brach auf und folgte
ihm.

Ich blieb mit dem Schullehrer allein in dem großen öden
Zimmer ; durch die unverbangenen Fenster , welche nun nicht mehr
dmch die Rücken der davorsitzenden Gäste verdeckt wurden , sah
man frei hinaus , und wie der Sturm die dunkeln Wolken über
den Himniel jagte.

Der Alte saß noch aus seinem Platze , ein überlegenes , säst
mitleidiges Lächeln auf seinen Lipperr . „Es Ist hier zu leer gc-
ivorden, " sagte er ; darf ich Sie zu mir auf mein Zimmer laden?
Ick wolme hier im Hause ; und glauben Sie mir , ich kenne die
Werter hier am Deich; für uns ist nichts zu fürchten ."

Ick nahm das - dankend an , denn auch mich wollte hier zu
frösteln ankangen , und wir stiegen unter Mitnahme eines Lichtes
di« Stiegen - g einer Liebelstub « hinauf , die zwar gleichfalls gegen

Westen hinauf lag, derer: Fenster aber jetzt mit dunkeln Woll-
teppichen verhangen waren . In einem Bücherregal sah ich eine
kleine Bibliothek , daneben die Porträte zweier alter Professoren;
vor einem Tische stand ein großer Obrenltzhustichl. „Machen Sic
sich's bequem!" sagte mein freundlicher Wirt nird warf einige
Torf in den noch glimmenden kleinen Ofen , der oben von einer»
Blechkcssel gekrönt war . „Nur noch ein Weilchen ! Er wird bald
sausen; dann brau ' ich uns ein Gläschen Grog , das hält Sie
munter !" -

„Dessen bedarf cs nicht," sagte ich; „ich lverd' nicht schläfrig,
ivenn ich Ihren Hauke auf seiuem Lebensweg begleite !"

„Meinen Sic ?" Und er nickte mit seinen klugen Augen zu
mir lierüber, nachdem ich behaglich in sernern Lehnstuhl unterge¬
bracht war . „Rrm, wo blieben wir denn : Ja , ja . ich weiß schon!
Also:

„Hauke hatte sein väterliches Erbe angetreten , und da die alte
Antje Wählers auch ihrem Leiden erlegen war , so hatte deren
Fenne es vermehrt . Aber seit dem Tode oder , richtiger , seit den
letzten Worten seines Vaters war in ihm etwas ausgewachsen,
dessen Keim er schon seit seiner Knaben,zeit in sich getragen hatte;
er wiederholte es sich mehr als zu oft,, er sei der rechte Mann,
wenn 's einen neuen Deichgrafen geben müsse. Das war es ; sein
Vater , der cs verstehen mußte, der ja der klügste Mann im Dorf
gewesen war , hatte ilrm dieses Wort ivie eine letzte Gabe seinem
Erbe beigelegt; die Wohkers'sch Fenne , die er ihm auch verdankte,
sollte den ersten Trittstein zu dieser Höhe bilden ! Denn , freilich,
auch mit dieser — ein Deichgraf mußte noch einen anderen
Grundbesitz aufweisen können! — Aber sein Vater batte sich ei»
'ame Jahre knapp beholscn, und mit dem, was er sich entzogen
hatte , war er des neuen Besitzes Herr geworden : das konnte er
auch, er konnte noch mehr ; denn seines Vaters Kraft war schon
verbraucht gewesen, er aber konnte noch jahrelang die schwerste
Arbeit tun ! Freilich, wenn er es dadurch nach dieser Seite hin
erzwang, durch die Schärfen und Spitzen , die er der Verwaltung
seines alten Dienstherr, : zugesetzt hat, «, tvar ihm eben keine
Fremrdschast im Dorf zuwege gebracht worden , und Ole Peters,
sein alter Widersacher, hatte jüngsthin seine Erbschaft getan und
begann ein wohlhabender Mann zu werden ! Eine Reihe von
Gesichtern gina vor seinem inneren Blick vorüber , und sie sahen
ibn alle mit bösen Augen an ; da faßte ihn ein Groll gegen diese
Menschen: er streckte die Anne ans , als griffe er nach ihnen , denn
sie wollten ihn vom Amte drängen , zu dem von allen nur er be¬
rufen tvar , — Und die Gedanken verließen ihn nicht ; sie waren
immer wieder da, und so wuchsen in seinem jungen Herzen neben
der Ehrenhaftigkeit und Liebe wich die Ehrfurcht rind der Haß.
Aber diese beiden verschloß er ties in seinem Innern ; selbst Elke
ahnte nichts davon. - ? - - -» -- - - • ' -

Als das neue Jahr gekouirnen war , gab es eine Hochzeit ; die
Braut war eine Verwandte von den Haierrs, und Hanke und
Elke waren bcive dort geladene Gäste; ja bei dem Hochzeilsessen
traf es sich durch das Ausbleiben eines näheren Verwandten , daß
sic ihre Plätze nebeneinander fanden. Rur ein Lächeln, das über
beiden Antlitz glitt , verriet ihre Freude darüber . Aber Elke saß
heute teilnahmslos in dem Geräusche des Manderns und
Gläserkltrrens.

„Fehlt dir etwas ?" srng -Hauke.
„O, cigerltiich nichts ; cs sind mir nur zuviel Menschen hier ."
„Aber du siehst so traurig aus !"
Sie schüttelte den Kopf: dann sprachen sie wieder nicht.
Da stieg es über ihr Schweigen wie Eifersucht in ihm aus,

und hcirnlich unter dem überhängenden Tischtuch ergriff er ihre
Hand ; aber sie zuckte nicht, sie schloß sich wie vertrauensvoll urn
die seine. Hatte ein Gefühl der Verlassenheit sie befallen , da ihre
Angen täglich aus der hirisälligen Gestalt des Vaters haften muß¬
ten ? — Hanke dachte nicht daran , sich so zu fragen ; aber ihm stand
der Atem still, als er jetzt seinen Goldring aus der Tasche zog.
„Läßt du ihn sitzen?" srng er zitternd, während er den Ring aus
den Goldfinger der schmalen -Hand schob. *

Gegenüber am Tische.faß die Frau Pastorin ; sie legte plötz
lich ihre Gabel hin und wandte sich zu ihrem Nachbar : .Mein
Gott , das Mädchen!" rief sie; „sie wird ja totenblaß !"

Aber das Blut kehrte schon zurück in Elkes Antlitz . „Kannst
du warten . Hauke?" frug sie leise.

Der kluge Friese bestrmr sich dock noch ein Paar Augenblicke.
„Ans was ?" sagte er dann.

„Du weißt das wohl : ich brauch dir 's nicht zu sagen ."
„Du hast recht," sagte er, „ja, Elke, ich kann warten , wenns

nur ein menstttlkch Absehen hat I"
„L Gott , ich fürchte, ein nahes ! Sprich nicht so, Hauke ; du

sprichst von meines Vaters Tod !" Sie legte die andere Hand aus
ihre Brust : „Bis dahin, " sagte sie, „trag ' ich den Goldring hier:
du sollst nickt sürchien, daß du bei meiner Lebzeit ihn zurückbe
kommst!"

Da lächelten sie beide, und ihre Hände preßten sich ineirrander,
daß bei anderer Gelegenheit das Mädchen wohl laut ausgeschrierr
hätte . /

Die Fra » Pastorin hatte indessen unablässig nach Elkes Augen
hingesehen, die jetzt unter dcni Spitzcnstrich des goldroten Kops
chenö wie in dnntlem Feuer brannten . Bei dem zunehmenden
Getöse am Tische aber hatte sie nichts verstanden ; auch an ihren
Nachbar wandte sie sich nicht wieder, denn keimende Eheil — und
um eine solche schien cs sich doch hier zu handeln — schon unr
des daneben kommenden Traupfennigs für ihren Mann , den
Pastor , pflegte sie nickt zu stören,

" - - - - s -w -Vv . (Fortsetzung folgt .)
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Ausführung aller Bankgeschäfte
Kreditgewährung

gegen Bürgschaft, Hypotheken
oder Wertpapiere

Stahlkammer und Schrankfächer
neuester Ausführung

Verwahrung und Verwaltung
von Wertpapieren und verschlossenen

Wertstücken

Bundes -Feier

. Englische und amerikanische

Zigaretten
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Pfeifen, Zigarren- u. Zigarelienspilzei

in grosser Auswahl

Louis Oberding , &32SS
Selmalhaclicrstr . 48 . _

Färbereii. chemische Waschanstalt
- Otto Pröger .
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, u in V 9 UMICÄI# Ainge , üiioei
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ut>d Silbermünzen.
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karte genügt , komme sofort . - Streng reell.
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Volkssiielel ml. Udenoble “ - 3” ” " - 3S25 Mk
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Allein-Verkauf Irär Wiesbadei



Untcrf ?a5tungsblatt
Nr . 2 Samstag , den 17. Januar 1920

ei« '.lt ein Kunststnn. der sie übt, und wo
» ^ Taten zeigt, daß es Begebenheiten der Natur
inncrl«15 iu  entgehen trachtet, da mutz es einen

.prflon, ein Medium dieser Voraussicht haben
wir mogens begreifen können oder nicht. Die Kräfte der Naturwerden deshalb nicht verändert. '

wögen viele Medien in der Schöpfung sein, von denen wir
nlcht das mindeste ivisse», weil wir kein Organ zu ihnen haben-
w, es muiser derselben viel« sein, da wir fast bei jedem Geschöv?SuÄ 'Äf- i""*«*»u -wiws

4>frJ>fv (Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit).

Seidmfadeil
Eitle Kriminalgeschichte aus dem ehemalige» Kurhessen

(Schluß.)
. .. in Belgien war beendet. Man konnte wieder
an di« Kolonien den7en. Ende 1831 wurde Korporal Maqers

" S .‘>ibntc« «ach Surinam geschifft.
Sern Glücksstern ging ans. ' "
Eine bcdeirteude Anzahl der in den Vilanmnao,

)^ en Reg« hatten sich cinport und waren entlausen. Seiven»
Är' 5» '"«- lmcr ?En Strei,wache zu ihrer Verfolgung
destrmmt. Er stich in den Waldungen auf einen Trnvv van
hundert,üwzjg bewaffneten Negern, geführt von einem*gotähr

Koloriistm, wohlbekannten Schwarzen namens Mon
Feuergefecht nahmen die AiiMndi-SyÄA asgya Lf/LLLiss ää

r> Jä ft S£2 kl ty x Ab't wurde er Ritter ei,.es wirkt Wien
SS?“ e‘" rs-ain' nad>bcm «r sich bei Anlwerpen und

^ ^ crwte,eu. »vurde ihm vor der Front des Regi-
MiillL> außer einer metalletren, aus den Kanonen von tbaiselt
- ^d̂ s" » ^ ?Ue  Kriegsteilnehmer bestimmten Medaille
Mn!* “ Ara*« * 8** ** * Wilhelmsordens -weiter Klasse unige-

^ls Anerremnn'.g ftir seine Zerstönmg der feindlichen
Batterie. Äußerdem bcsörderte man ihn zuni Sergeanten nird
gab ihm eine Gratifikation von hundertsünfunosiebzig Gnlden

f Ci  Gruppe, ! wechselte der Garnisonsdienst in Para-
unt dem beschwerlichen in den Grenzsorts. Jur Fcbnlar

183- zo« Serdensaden als Sergeant der 2. Kompaiüe ans
rlUtl  ÄX Kommandenr von einer der Festungen

Arkch aus dresem ,elbjtandigon Posten bewährte er sich ansae-
zeichnet. ^Äbwechselnd lag er nun in Paramaribo und diesem
S>renzsort,̂das ex zum letzten Mal in, Januar 1835 verließ.. . Es wäre besser gewesen, wenn man ihn niemals von deck
be'chwerl.chcn Dienst in der Wildnis abgelöst hätte.
der hatte er ,,, Paramaribo das KommandoWache. Er vernahm, wie die Schildwache vor dem Ge-

einen, Matrosen in deutscher Sprache nnter-
m llÜe-""" ' . Viel in Paramaribo hören, aber die

bcf Matrosen schien Seidenfaden bekannt. Er
g aubte, an der spräche einen Schaumburgerzu crkeimen- ja
di-a ?e*2 * lah schien es ihm am Schlenkern der Beine'

^ "" °u« >»" « L iL

s ?*$ swk
SÄ e -lnn-r,an  lie Mimat a" ü‘

iU  schreiben, hatte er ja von Surinam
kx« ni< re ^ a?fn Marsen, weil er sich dadurch sicher verraten
b-â nn Mvas von Frau und Klüver zu hören, und

Rust vorsichtig auszusorscheu.
Er warf so hin, daß er in der Gegend auch bekannt sei da

-r einmalm der Nähe als K-kner̂ Leut.  SS Wclw

Ä “n1„°ÄfÄ M £*i? W r Ä
R ™ * worden seien? Der Matrose antwortete der eine
Möller, sei geköpft worden, und der andere. Seidenfaden
"̂swnlngen. Dem Sergeanten schlug das Herz. Er fragte su

r^ ch. wie es denn Seidenfadens Frau undKindern eralnae«
di- r25J schl̂chl mit ihnen stehen? Skull erwidert^

« ... Ul

WS ^ ..̂ Ä ^ ^ brschrak. Di« ruhige Besonnenheit, die er
füwL̂ im .vrobachtete, verließ ihn und er wurde immer wärmer
und eiikdringlicher mit seinen Erkundigungen. Ganz besonders
forschte er nach dem Schicksal der Kinder ô mrders
*1«,- fAKÄ ci !Ie~ t ^ dem Matrosen ein Verdacht

^ 7' *?? den Lippen: „Am Ende seid Ihr wohl
s« ost der̂ Seldenfaden! -— Und damit ging er seiner Weae
ehe der sergeant geantwortet hatte, Seidenfaden hoffte daß

Bestürzung nichts habe merken lassem
«^ .̂ ^ ,d« Hatte er sich doch zu sehr verraten, oder den
Matrosen wählte , aus dem allgen,einen Haß der Soeratten
KL ^ “«■ °' n S. SÄ

flamfiflr ™ . Kasch  verbreitete sich das Gerücht durch die
ganze Kolonie: der gefeierte Sergeant Wiggers sei ein ent-

unter falschem« amen sich in die
eingeschlichen̂habe. Sieben Mordtaten sollte er schon

4 U,es d "ud« von dreihundert Mann um sich ge-
In den Schenken und wo man sich sonst be-

Landsoidaten"'' ” ” "Geweines Sticheln der Niatrosen aus die

10  Segangen, da glaubten die Jäger
SUtem Gewissen ihren Sergeanten ver.

r ^ chn ins Zeug legen z„ dürfen. Sie murr»
Förden,ng, daß Wiggers sich

rcchcherttgen mtiße, vor die höheren Ossiziere kam.
sein Haupt,nann und fein Oberst wollten Wiaaers wobl

^ uareiner khrer tüchtigsten Leute, sein Bettagen war dauernd
Drolmim̂ dcc^ / "^ ''^ '' ausgezeichnetgewesen. Aber derDrohnng der Jager , sic wurden nicht weiter mit einem « >

^ '7 ' ^ raßenranber zusammen dienen, dursten sie sich Ä
uî VnMwßen . Der Oberst ließ Wiggers durch den Rcai.

verinchmeu. Der Sergeant leugnete aber hart-
wieder ttgen" ^ C" ^ n« Vorgesetzten, der Sturm würde sich

Aber Null hatte unter den, Schiffsvolk der angekommenen
Kails,ahrer einige Landsleute gefunden, die auch aus dem
^chaitmburglscheil waren, die gräßlichen Geschichten von
Seldensaden kannten, diesen Bösolvictst gesehen hatten - - ww"
sich Hort) wenigstens einbildeten, ihn gesehen zu haben Aufs

A l̂densfaven nach einem der Forts geschickt
d ke, um ihn den senken aus d°en Angen zu dringen mukrte ihn
Ä iÄ ®“””*“"” **“ «"555WKSÄ

Hier trat ihm der Matrvse Null und bellen SebwAA-r
Kmne gegenüber. Es ist sehr wahrscheinlich, daß beide Seiden-
faden früher nie mit Augen geschaut, aber ievt in liclAcn»-»

Peir»n einbildcten , ihn vormals gekannt zu haben:
jedenfalls erklärten sie vor dem Gericht mit feierlichem Eid : daß
der Sergeant mcht Wilhelm Wiggers aus Lübeck sei, sondern
rtrS ? '86  Schuhmacher Seidenfaden aus Obernkirchen Ja
sie belchworen auch dreist, daß das Gerücht aus Wahrheit

« ^ ^ Ksen und sei einer Bande von dreihundert Mann
vorgestanden. Kinne besckhvor sogar, kein anderer als der

ergeant habe ihm die eigene sch-wesier umgebracht. --



JMr ^ n^f4uübtg(e stellte immer noch alles in Abrede aber

gasi « SS ! sSHS
SSäSIS
mmmrns.

mmmm
«SSwä  dr ! 4ft Sä
in seinenMauern * ' ^as Ge^ ngi.is tu Rinteln wieder

rÄÄtt üg MWL5 « Nf.ilc vom AngerMjck der Flucht an. " seine Schrck-
anhchÄ̂ ats ' der̂ liemeMê Rm,'!»- Wiggers  niemand

ELM -EM
»estätcĥ £ ^ rffiäS ^ Ä toW*?tarf bic  Beschwerde. Es

°°" w «•

« er mit zu starker Sehnsucht der Sein?«
»rächte ihm den Untergang; dah er ietzt so Ü? 1

Ein MckttWer-IvSilar
(» tm 50. Geburtstage Ernst Preczangs .)

litid wem'L '"Een Aufstieg enrporstrebend-r Volksschichten
Ncher Art ZZlTV^ .̂ “We politischer und wütsAf"JSSWr um LKL'LSnLLLL

«rnfsriargÄia»?s'tts ,*„?
w-s« ,. das zu schildern, was ihres Kens Kein

m«I  Ho f'ür  erstrebenswert.und des Kampfes für würdra

EMvMungL7g <7miNns schritL ,VehkjZFüW
VHLÄS . W . RLk ? - " b L «

^ren Ideale und Bestrebungen auch an' Äe

E « ' eraf , si, » infn d - L U Ach?

s-pLL ?SS .a 22
Ö Ki ? |fSÄ ÄÄ »'g

MMKZ
machen fömteu 0,1 m ' Ueberzeugung wanlend

S^ fSSH
pHSSSffSf

erringenden SEdartitätSgedankens der' « er-

L BÄS ' " " “ * - « * - B.

S?,SS Ärs ÄÖ ^ SfÄK
8 % W« Wt dmqxuL . . »SÄ

M © ä 2  s sr ““r ä&
ŝ Ŝ ^ RE ^ Ä ^ kdem̂ d begehrend heischen

LLLLL « a«
tK ,,f.fo eNvas kann nicht angelernt und anenrpfunde» sein ES

ss ^ wLlf5 B»°°«s te&
ZZL,,, ^ ?usch glaubt nn  paz was er zu sagen bat Mehr
noch, es ist ein Bedürfnis feines Naturells und feinet K« .
anlagnng, dein Stimnre zu verleihen, was seine >'eit mmi ,
S « t¥lÄs LuMen . Nicht irgendwelche Vorwleyaoen für ihn etwas Verlorkendes. Sein bisbcriaer itob-na-
§»ug war all-s andere, nur nicht mit Glücksgütern g->segnet
Aber alle Entbehrungen, dl. er zu tragen hatte vermoM̂ '
Nicht, ihn auch nur für einen Augenblick demgegenüber fkevbick
zu macheir, was er als seine Lebensaufgabeempfand Und
ouch^ .ungezählten Enttäuschungen, die er in den Kauf rreh-
^ubrachten  seine aufrechte Menschlichkeit nickt ins
Banken. Sein Glauben brach kein Sturm nieder. Er blieb

"war : treu sich selbst, treu dem Gedanken einstig-w Er¬
lösung der Menschheit aus allem Leid. ” ' ‘ect 451
tckp-^ dirL/ ^ tandhafttgLeit war bei ih»t kein Philosoph!-
nm£ n So f 'Zh^ C*0fle$ e\ Sie wurzelt tief in seinemnnersien chesen und ist >m Grunde genommen nickts weiter

e-ne heilige Liebe zur Natur. Man braucht sich seine
nul kiran ^ in  anznsehen . Nirgends

ô ung re.ner und freier, reinigender und befreiender,
» ?«££?* / «£ ? hwauszieht in die sommerlicke oder
winterliche Welt. Da wird er eins mit der Natur. Da lästt er
webt^ »7c " "̂ ^ binien aus uns wirken, an uns modeln; da
weht „ Hauch von Unendlichkeit und Ewigkeit auf uns ein
£ Ä S . Ä ilt,il - 'Sk -, u„d m « °nn »
SäHtÜ- j«jrt . “ ~ *8^ »“ «“ »d» Wk!!.



rfmSsSffi ? schWert. üa gelingt ihm die Dkiz.
Ztterung der kleinen Leute am besten. Seine Händler und Land.
werkEster . seine Fischer und Schisser, seine Taglähner und

gleich fein gestrichelten Radierungen, mit einem
großen Aufwand von Liebe und freundlich gesinnter Gründlich-

^ichnet . Ein Photographisch:s Abbild vom Allrag g bt

,®*PUf tt  seine zartgelönten Lichter aus und stellt
cu *! eu,ten  ^ oW,c  Personen entgegen, die er, ihrem jeweili.

entPrech.no, mit einer tüchtigen Portion Men-
und Gute arrsgestattet hat. M das gilt auchHi« denen einzelne wohl ein paar Ausfiih-"**« '°nn-

«fÄÄsrK ä
er« ^ ^ der deutschen Arbeiterschaft längst kein Fremder

•hinl' ?B2? Iu? 0cn  tvänderten durch die Parteipressc..
„&ei  Östlichen Veranstaltnngen: fiel

wurden de.nimiert oder — soweit sie vertont worden sind _ '
6 ^ ° ren seit Jahr „ ird Tag zum

«Ri «!™ **l« er  Vereinsbiblioth -ken und unserer
Brrvaikmchere.en. Seme jahrzehntelangejonrnalt,'tische Täti"
' FnVrei!nÄ !,n-»^ *°X cingegangene Wochenschrift

Ki” ^ •,̂ £rtarITr ,un<̂ie  zum Freunde Ungezählter,
^r 5dr̂ ? ^ch-ctteSlrt semer Peitragsauswahl stille Stmrden
der Freude, der Erbauung und der Unterbaltung bereitete.
tttcr<S ?f<K Te Su & PV ^ l ecma "gend einer zeitgemäßenmuh rA ■einreihen  zu »vollen. Er steht für sich
1̂ >t und m sich selbst. Er ist nichts lveiter als ein Ausdnrck
4 *. ^u e' er  entstammt , der er angchört . Er ist ein Arbei-
^.rtzichter. Das hat m seinem Falle mit Tendenz kitte" 5

2 ? ®enn ^eine Dichtung dokumentiert sich unbewußt St"
Micht rnrmer Mw das aus, was des Dichters ureiamste
Westmsatt ist, nicht das, was er arrempsunden hat. Künstler

M ja heute das Proletariat schon eine ganze
:i 5“r . . JJic  sind e» noch »üngere Kräfte. Ernst Preczanq
!n i' -ännn" en ^ia ^ en bereits den Reihen der Aeltere»
^ .Mahlen . Freilich: mir den Jahren nach! Seine Art ist
sn ĉh und jung, sein Glanl-en an unsere Ideale aufrecht und
stark geblieben. Megt sich nun seine Lebensttwve auch allmäh

Regierungen und den Wählern meiner Tage ebenso fgrckiettl«»
&l<  medizinisch« Wisienjch/stw d3

Xâ en Karls des Zweiten. Ju den tnterrratwnalen As-
if? Kr' Wlr .die Diplomatie eine innkerbafn gesetzlos» Sac^
^bamil,entnttlgen . der geschäftlichenu>ü> terriwriMe» & X
JU0€, der Stumpfheit, der falschen Gutmütigkeit, geboren cm»

Krämpfen wilder, durch Ancht hervorgerusen«
^ "«keill Ab« aus den englischen Inseln sind wtt mitt«

Verwirnmg gerade noch davongckommen. DieAatur gewährte uns einen längeren Kredit als ibn üfnith»!*
°t,bCt  Fußland gewöhne. ' Für hnm5njähr>««EM . die. im v-ahre 1914 tn ihren Betten starben schient»§»

.ö̂ ^ -^undon unter der Erde vor den Granats, irgend
(da  bi * ^ rA, uerft£v cn  zu müssen, ferner und phantastisch!,
mit ° ban Austreten einer Kolonie von Stobm»schlangen tu Kenstnaton Gardens
prophetischen Werken von EharleS ^ ickens werden w"r

?ejv; r dUz« u>eil es nicht verhindert worden war Dadû b
WEN K/rde "."» iH n}m «nseschekien
«STwÄ ^ IP f ^ Wlt ben toten  Körper d"r

DM« Aalet
öm Emsteiaschen Relktivitäts-rinzipüfnar . .

lich
derb
erho

li* - . . '^‘"c «eoriisirrooe auch auma !1-
er hat sich noch lange nicht ansgê ben. Die

' bat von ihm noch Vieles und Gnies zu

p™  E«| wÄÄ’ 54rÄÄÄ

.^ c 2 <tze:fte»r Ernst Preezangs sind bei I . £>: W
' setz jU Sstittgatt rind im Verlage der Buchhandlung Vor-

schienen »jede Parteibuchhandlung gibt über

Der lngWßk Kredtt der Ratiik
Von Berbhard Shaw.

;„ri rfrlm5̂ * ^ miL ungesunden Beding»,igen ab-
zuTinden, ist leider nicht danach, daß sie uns zwöirac eine
zaytUngZsâlge Hygiene auf Grund von Barzavluna^n ru
juhr^ r. Sie demoralisiert uns mit langfristigen Krediten und

UebersciueiUlngen des Guthabens " id tritt uns
^ "" plötzlich grausam mit katastrophalen AahlungseinstelluitgenÄÄ 'ÄttÄ 'iH
I| ,| äs  t ,ä 'ä  a«
keit̂ vi!' d^ ?fi, ntCOTa!̂ . tw t̂ eä  Lch einfallcn, dieser Nachlass.a.
öl" bie Schills zuzuschreiben. In einem Spital möaen iwe'

Studenten der Medizin Schmutz"ünd Nach¬
lässigkeit dulden und dann zur ärztlichen Praxis ins «eben
^usgehen . um die Lehre zu verbreiten daß Asche Lust ein
sttckenpferd und Sanillitseinrichttmgenein Betnig seien nur
da u ersunden. um den Bleiarbeitern Nutzen zu bttnaen̂ C
m l ememwal rächt sich die Nast-r. Sie kttirrt ki-b
u! o ?chlä»de ^ r«ch« und Ins Spital mit einer Notllusepib nu!o jcytubl kecyiis uiü) iutlS | o (aiuic tun ficfo bis uniriwtt

Htz- i-ne -. r-ign̂ 'K . VZch !°Lenscha ?5m " ITtn

ShUt̂ Ül Oberlehrer schreibt der „Köln. Zig.«r Kn
Nutz und Frommen aller Leser, die mft ^nter7kteauf,atze über Einst-tus « vT».K.iiaT-? .^ h, e||e JeitungS-

Än ^ «SMTwISi !;
U' » >p«4 ‘*i ®ÄÄwl# a“rSÄ‘"S
^lrd .uns mm  klar, wenn wir uns deisteit ein ander^

r%f
^ elt  HE für diesen Beobachter der Reifens«

AZUMSDLLA -Z
LZLMS -Ed
IgH. tl k?• b"-«d>-nrnmSSu  Äfi*
LuTL  Stein IN einer gekrüinnften Linie zu Boden»allen, dl« der Mathematiker als Parabel ZCZ
Wasterstrabl' d!, -""b Sitzen haben, wenn ivir einenWasserstrahl ans dem wagerecht gehaltenen Mundnucs ,»
GartensManches anssließen An . wtt mm °'Ln
^E ^nden, der Vas Experiment ausführte wie der n h<m*t
ttt Wirklichkeit gefallen sei. so wird er uns an^vorten- &>rh?t
veMEch senkrech-!«. wägend uns d^ Man̂ m Bah? K
SJ 1'* derselben Ueberzeugung erklären tvird, daß --er Stein
wahrend fernes Falles eine Parabel beschrieben hab-> Welbcr
mrrworr. Beide haben recht: die Fraae wi - !\ «r » *»i-
W rMckkü't -st. ist̂ gar nicht zu beantworten, denn eine
SrfESfi 1 il "„ “s F Ilri tt  Srrme gibt es überhaupt nicht. Seid«
Beobach er, befinden sich„au» verschieden bewegten Tust-men«
ftÄrechw^w^ w? «« E den Reisenden „in Wirklichkeit« einekenin̂chte. ,ur oen Mann am Bahitü'heraana in Mrvflifl-fsUEÄ'L?"%LJ*z 'r "»bi'5 äPiäSä«
ai-f »en Flieger, der (,n,mer abgesehen von störenden Lust.



prSmungen ) bjc von chm abgcworsenc Bonibe stets senkrecktZüid̂rth'  f?' ^ senkrecht fallen sieht, während der Beobachter
am Erdboden die von der Bombe beschriebene Parabel erblickt.

"Ä bas erste Beispiel etwas mannigfaltiger
°sl en ' toir benken,  wir säßen in einem Kraft,

wagen , der neben dem Zuge auf der Landstraße dahineilt . Ist
eschwtndigkeit gleich der Zuggeschwindigkeit a, so scheu

V ? ®te? 1im  Zuge senkrecht fallen . Lassen wir aber
seine Geschwrndigikeit langsam mäßigen , so

w ” <n tT  5 *1 °Jlerer  Wiederholung des Experiments jedes-
'E s" stacher wird , je mehr unsere Ge-

^ !" ' ublgkett von der des Zuges verschieden ist. Und den-
Effekt würden wir offenbar erreichen , wenn der Fug

stillstande . wahrend wir im Krafüwagen an ihm vorüberfahien
Dann bewegte sich der Zug für uns wagerecht (rückwäris ), und
der fallende stein beschriebe abermals eine Parabel.

M

Erdgas
In den erstkn Novembertagen des Jahres 1910 wurde in

SieueaganMe eit« Erdgasquellc entdeckt. Beim Bohren nach
Grundwafler schoß plötzlich aus dem Bohrloch ein Gasstrahl,
der sich an Ersenteilen entzündete »nd unter donncrähnlichem
SS. #i n l * f l*La Meter hohe kreuz,önnige Stichflamme
blldete . Hilnderttausendc von Menschen zogen damals nach
Neuengamme , um das einzigartige Naturspiel zu sehen. Da
die die die Flanmte ausstrahlte , sehr groß war , konnte
man sich chr nur bis auf 50 Meter nähern . Stand man in
dieser Entfernung der flamme , so drohte jeden» das Trommel¬
fell zu zerspringen , so gewaltig war das Getöse, das übrigens
meckenwcit zu hören war . Als die „Flamme von Nenengainme"
emige Wochen gebraimt hatte , kamen findige Köpfe ans die
Idee , das ausstromende Gas in Fesseln zu legen und es für
Hamblirg nutzbar zu machen. Die Frage jedoch, wie die Flamme
zu loschen sei, die mit 27 Atmosphären dem Erdboden ent-

Uerurmchte in Fachkreisen Kopfzerbrechen, bis das
»Mädchen tue alles , die Hamburger Feuerwehr , mit ihrer

'Ur Brandstelle begab und die Flanune
löschte. Jetzt ließen findige eengenteure der Gasquelle eine
Kappe anlege, ». uiw Hainbnrg konnte an ei»»e Ausbeutung der
Quelle Herangehen. Aber erst im Jahre 1812 bewilligte für
diesen «zweck d,e Hamburger Bürgerschaft 540000 Mk In
«iiwr 1b Kiloineter langen Leimng rvurde 191:1 das erste Ratur-
gas nach Hamburg überführt . Sehr viele Mühe und Kosten
verursachte auch die Anbringung vo» Reduzicrapparaten . da das
vias von 27 Armosphären aus 4 reduziert werden »mißte . Leider
konnte das Erdgas auch nur gebraucht werden , wenn es zu
1a Prozent mit dem Kohlcngas vermengt wurde . Auch konnte
nur der zwanzigste Teil des Gases verwandt werden , ui»d trotz¬
dem ,parle der Hamburger Staat täglich etwa 1000 Mk Wenn

bedenkt. daß die Gasquelle etwa 5 Jahre gebrannt hat,
/cv a Hauwurgein gutes Geschäft gemacht haben . Da das
EN>«as vorzügliche Heizkrast besitzt, ist es auch für industrielle
Zwecke verwendet worden . Auch für die Hausfrauen war das
neue Gas zum Vorteil , weil ein Liter Wasser in 5 Minuten und
'/O Setuuden zum Kochen gebracht wurde , während das andere

I Mumien uild 31 Sekunden dazu gebrauchte. Es war
aus diesen Gründen sehr bedauerlich daß um die Mitte des
letzten wahres die Quelle versiegte. Am 31. Dezember aber kam
die Freudenbotschaft , daß 15 Meter von der alten Quelle eine
wem entdeckt sei. die bereits 40 000 Kubikineter Gas liefere
Diese neue Quelle wird besonders von den Hamburger Frauen
begrüßt , da die Gasvcrhältniffc in Hanibitrg in den letzten
Monaten hundsmiserabele waren.

SSW in Eeste Kreise trage ». Es sollen zu dem
“ "fl Ortsausschüsse gebildet werden . Die Be-

^. me  durch Vorträge , daneben durch
^ Tagespresse usw . erfolgen . Das Bor.

gehm, kst gewiß nachahmenswert . Besonders förderlich wäre
es , wenn auch^Vertreter der Arbeiterschaft zu diesen Arbeiten
EMgezogen wutzden , damit auch die Wurzel aller UebelZiLJrSJL1 mlf*Laöc' J?e -ruf1̂ e n Verhältnisse in den
bchmtdett werden ^" Bezirken entsprechend gewürdigt und

m

Auf der Suche nach dem unbekannten Planeten . Die vielen
^lAemrvhre . die Amerika besitzt, sind gegenwärtig in eifrig-
ster TLtt gkett. denn sie suchen am Himmel nach einem neuen
Planeten , de» man m der Nahe des Neptun vermutet . Wenn
dreier neue Planet wirklich existiert , dann ist er zwar dem
* öon® unsichtbar , aber hoch empfindliche photo-
ssraphtsche fplatteii werden vielleicht einen sich bewegenden
Körper mitten zwischen einer dichten Masse von Fixsternen ent.
decken, -̂ lc Hofstmng der Astronomen , diesen neuen Planeten
zu finden , stutzt sich ans die Tatsache , daß man eine Abwerch-
nng m der Bewegung des Neptun festgcstcllt hat . Die Verhält.
£ r.'^ en  also ganz ähnlich wie in , Jahre 1845, als - man eiire
Abweichting m der Bewegung des Uranus bemerkte, die durch
;*,c . -" Nziehungskraft des damals noch unbekannten Neptun
Hervorgemsen worden war . Auf Grund dieser Beobachtung
berechneten Leverrier und Adams die Größe und die Stellung
des Raptun , und ihre Bercchnuiigen wurden völlig bestätigt
durch die Entdeckung des Planeten selbst, die Galle gelang Die
amerikanische " Astronomen sind am eifrigsten ans der Suche,
weil sie die größten und schärfsten Fernrohre besitzen. So gibt
ti JUJpntabcrui  m Kalifornien ein Fernrohr, das 150 Fuß hoch
Vo'„" ut!1* 'ir.ITTn? ' §nod?  größer ist »nd einen Durchmesser

Weiteres
und Bischer. I « einer Buck,Handlung

toltZ.  Bitte , ihr ein Buch vorzulegen
was sich als Geschenk für eine kürzlich Witwe gewordene Danie

dm " mit den letzten Tagen von Pom-
^ der Schelm im Racken saß.
- - «Pomp ^ t ? ^ st das der Raine des Verfassers ?" orientierie
sich dre Dame ,ml entzückender Harinlosigkcit . — „Allerdings"

b€t  Laehen kaum unterdrücken'
komtte - Ist der Verjaffer tot ?" - - „Ja ." - „Schon lange ?"

»Ja , schon lange - — »Woran ist er dem, gestorben ?" —
»An einen ! Ansbmch ."

„„„ Die hundertste Auflage von „Soll und Haben ". Im Jahre
1&>5 erschien Gustav Freytags  sozialer Roman »Soll und
Haben ', der „das deutsche Volk bei seiner Arbeit sucht" und der
Gustav Frcytags Rnbm als Dichter begründen sollte in seiner
ersten Auflage . Er hat das deutsche Volk in seiner Tüchtigkeit, bei
seiner Arbeit gesunden , unb deshalb ist cs ibm nicht untren ge¬
worden . hat,h,n dauernd seine Liebe zuaewandt , so daß er nach
nunmehr reichlich 50 Jahren In seinem 366. Tausend die hundertste
Auflage erleben darf . Der Verlag S . Hirzel in Leipzig läßt aus
Mksem Anlaß eine Jubiläumsausgabe erscheine», z„ der Prof.
E . R . Weiß den Buchschmuck geliefert Kat.

*

. .. Hygienische Volksbelehrung . Wie das „Ministerialblatt
sur Medizlnalangelegerlheiten " (1919, Nr . 43) mitteilt , ist an die
preußlschen Oberpräsidenten ein Erlaß ergangen , in dem mitge-

wird , daß sich urrter der Mitwirkung der Staats - und
städtischen Behörden , der Versicherungsanstalten und Kranken¬
kassen wie auch der Acrzteschast ein »Landesausschuß für
hygienriche Volksbclehrnng " gebildet hat . Der Ausschuß soll
das Verständnis für die großen und kleinen Fragen der Ge-

Auguftus und der Bäckermeister . Es war damals als i»
ganz Deutschland für das Monument Hennanns , des Eh 'crnsker.
sursten , an der Porta Westphalica gesantmell wurde . In
M a l n i wirrde zu Gunsten des Denkmalsonds eine Vor-
stellmtg veranstaltet , und zwar hatte man sich zu Grabbes

fi^ le  ^ rm,Jnil |<̂ ItÛ * berstiegc », deren letzter Akt in
fE / Pielt nn Kaksersaal , ivoselvst Augustus die nieder
schmetternde Kunde von der Bernirhtung seiner Legionen
empfangt . Der Darsteller des Augustus , ein Schauspieler von
der alten schule , hatte gerade aus mächtiger Röhre den
hrstonschen Ruf : »Varus . Barns , gib mir meine Legionen wie-

heworgeorgelt und wartete nun auf weiteren „Anschlag"
der Souffleuse , aber diese hatte sich in den anderen Akten schon
Heuer geschrien, und Wen» sic auch ihre Lippen bewegte ein
Ton , em Wort , ein Satz war nicht zu hören . Ein Pünschen
entstand und Augustus donnerte zum zweiten Mal mit noch
lauterer stimine und verzweifelter Gebärde : „Varus ! Vaaarns'
Gib mir meine Legionen wieder !!" Und während sein linkes
Auge ,n mrchtbarem Eäsarerrgrimine rollt , häng , das rechte in
ängstlicher Demut am Souffleurkasten , in dem die Dame zur
Linderung ihrer Heiserkeit gerade ein Glas Bier trinkt . Und
wieder ruft er, daß die Grundfesten des Theaters erbeben und

dw elf Amateurstatisten schreckensbleich in die hinterste Ecke-
der Buhne verkriechen, ruft er mit gesträubten Haaren ge¬
rungenen Hände » und rollenden Augcnbällen : »Vaaarns ! '
Vaaaarusll ? Gib mir meine Legiooooonen
wieder! ! ! !" Da im Augenblick höchster Not löst sich ans

,bie  behäbige Gestalt eines Bäckermeisters.
Furchtlos tritt er vor den rasenden Tyrannen , schaut ihm ge-
Mn ms wütende Antlitz nnd spricht - „Wann de sokreischst , kliehst de se erst recht nit !"
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